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Gert Richter 

Ein unbemerktes 

Leben 
Szenen eines Schicksals 
 
 
 
Besetzung 9 D/ 9H Doppelbesetzungen sind möglich. 
 
Bild Die Dekoration sollte karg, auf ein Minimum 

reduziert und nur angedeutet sein. 
 
 
 
 
«Die Wahrheit ist eine Waffe.» 

Lisa Lem hat ein bewegtes Leben hinter sich. Eines Tages im 
Altersheim dringen Erinnerungen längst vergangener Tage an 
die Oberfläche. Erinnerungen an ein Leben, stellvertretend 
für Tausende und gleichwohl einzigartig. 
«Wir leben nicht, das weisst du doch. Wir werden gelebt.» 
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Personen 

Fokus Frau Lem im Rollstuhl: 

Frau Lem als alte Frau im Rollstuhl. 
Der Tod 

Schwester 

Arzt 

Ärztin 

 
Arbeiter 
Alte Männer  
Alte Frauen 
 

Fokus Erinnerung: 

Lisa Lem in verschiedenen Lebensabschnitten. 
Gregor 

Fritz 

Josephine 
 
Lisas Mutter 

Lehrer 

Erstes Mädchen 

Luftschutzhelfer 

Erster Soldat 

Zweiter Soldat 

Bedienung 

 
Ort 

Das Stück spielt in unserer Zeit - irgendwo. 
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ERSTER AKT 

Pflegeheim 

Leere Bühne. 

Wir brauchen eine akustische Heimatmosphäre, wie 

z.B. aus der Ferne die dünnen Stimmen von alten 

Frauen, die zusammen schlichte Liedchen singen, 

unter der Anleitung einer Altenbetreuerin. 

Geschirrklappern. Schritte. Alles ist eher gedämpft 

und unheimlich. Die Geräusche kommen 

unvermittelt und erschrecken. Man fröstelt. 

Zwei alte Männer in gestreiften Bademänteln und 

Pantoffeln schlurfen durch das Bild, im 

Zeitlupentempo. Ihnen entgegen kommt der Arzt, 

eilig, geht grusslos an ihnen vorbei. Alte Frauen irren 

umher. 

Wenn der Arzt verschwunden ist, die alten Männer 

schlurfen immer noch über die Bühne, schiebt die 

Schwester einen Rollstuhl mit einer alten Frau auf 

die Bühne. Sie lässt Lisa Lem im Rollstuhl achtlos in 

der Mitte stehen, als ob sie sie vergessen hätte, und 

geht weiter. 

Frau Lem sitzt mit ausdruckslosem Gesicht und starrt 

vor sich hin. Lange Zeit passiert nichts. 

Die alten Männer in ihren alten Bademänteln 

kommen zurück und schlurfen wieder über die 

Bühne, in Zeitlupe.  

Auch Der Tod, der keine Schreckensgestalt ist, 

sondern ein attraktiver Verführer, tänzelt über die 

Bühne und schaut sich lüstern um. 
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Fokus auf Frau Lem im Rollstuhl 

Der Arzt kommt wieder vorbei, mit einem Notizbrett 

im Arm, eilig auf dem Weg irgendwohin. Er hat eine 

Kollegin dabei, die Ärztin.  

Er bleibt abrupt vor Frau Lem stehen, schaut auf 

seine Notizen. Dann spricht er sie an. 

Arzt Was macht die denn hier? Frau Lem! 
Frau Lem reagiert nicht. 

Arzt Frau Lem! Huhu! Lisa! Lisa Lem! Er wedelt ihr mit 

der Hand vor dem Gesicht herum. 

Frau Lem reagiert nicht. 

Arzt zur Kollegin. Sehen Sie? Völlig weg. 
Ärztin Stupor? Demenz? 

Der Arzt schiebt Frau Lem im Rollstuhl an den 

linken Rand der Bühne und dreht sie halb mit dem 

Gesicht zu den Zuschauern. 

Arzt Niemand zu Hause. Hoffnunglos. 
Arzt und Ärztin ab. 

 
 

Fokus auf Erinnerung: Kinderzimmer 

Lisas Mutter legt Lisa als kleines Kind. ins Bett, deckt 

sie zu, setzt sich ans Bett. 

Lisas Mutter Ich bin klein, 
mein Herz ist rein, 
soll niemand drin wohnen 
als Gott allein. 
Amen. 
 
Soll ich dir noch eine Geschichte erzählen? - Ja? Also 
pass auf: 
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"Es war einmal eine kleine Prinzessin mit Namen 
Elisabeth. Eines Tages fuhr sie mit ihrer prächtigen 
Kutsche, die von vier schwarzen Rössern gezogen 
wurde, durch den tiefen Wald. Plötzlich brachen aus 
den Bäumen wilde Gesellen hervor. Das war die Bande 
vom Räuberhauptmann Tunichtgut. 
Ehe sich Elisabeth versah, hatte der Räuber schon die 
Tür der Karosse aufgerissen, die kleine Prinzessin 
ergriffen und vor sich auf seinen Sattel gehoben. Dann 
ritt er in gestrecktem Galopp mit ihr davon, und seine 
ganze Räuberschar folgte ihm. 
Als sie bei der Räuberhöhle angekommen waren, stieg 
Tunichtgut ab, hob die kleine Prinzessin herunter und 
sagte: Du bleibst jetzt so lange bei uns, bis dein Vater, 
der König, das Lösegeld für dich bezahlt hat. Wenn er 
dich liebhat, bist du schon morgen wieder frei. 
Am nächsten Tag wartete Elisabeth sehnsüchtig auf 
den Boten des Königs mit dem Lösegeld. Aber er kam 
nicht. Er wird wohl den Weg nicht gefunden haben, 
dachte die kleine Prinzessin traurig. Bestimmt kommt 
er morgen. Und mit diesen Gedanken schlief sie ein. 
Aber am nächsten Tag kam wieder kein Bote, und auch 
nicht am darauffolgenden Tag..." 
Schläfst du? Sie zupft Lisas Decke zurecht. Hart. Und 
wenn sie nicht gestorben ist, dann wartet sie heute noch 
auf ihren Vater. 

 
 

Fokus auf Frau Lem im Rollstuhl 

Frau Lem ist eingeschlafen. 

Arbeiter kommen und beginnen, das Pflegeheim für 

ein Fest zu dekorieren. Dies setzt sich durch das 

ganze Stück hindurch fort: 

Jedesmal, wenn der Fokus auf Frau Lem im 

Rollstuhl ist, sehen wir, dass ganz allmählich 
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fortschreitende Vorbereitungen für ein Fest im 

Pflegeheim getroffen werden: Dekorationen werden 

angebracht, Leute klettern auf Leitern und hängen 

Girlanden auf usw. 

Die Arbeiter behandeln Frau Lem, als wäre sie nicht 

da. Sie schieben den Rollstuhl beiseite, wenn er ihnen 

im Weg ist, als sässe kein Mensch darin. 

Frau Lem bekommt von alledem nichts mit. 

Jedenfalls reagiert sie nicht darauf. 

 

 

Fokus auf Erinnerung: In der Schule 

Lehrer Die Donau bildete unter den Römern fast von der 
Quelle bis zur Mündung die Grenze zu den Völkern im 
Norden. Zugleich war sie die Route für den 
Truppentransport sowie für die Versorgung 
stromabwärts liegender Siedlungen. - Lisa, du sollst 
nicht schwätzen. - Ab dem Jahr 37 n. Chr. bis zur 
Regierungszeit von Kaiser Valentinian I. war der 
Donaulimes mit gelegentlichen Unterbrechungen die 
nordöstliche Grenze des Reiches. 

Lisa flüstert. Gregor hat einen neuen Pullover. 
Josephine flüstert. Ich find ihn blöd. 
Lisa flüstert. Ich find ihn toll. 
Lehrer Lisa, Josephine, ich sag's nicht noch einmal. Am 

Freitag schreiben wir eine Klassenarbeit. Und ihr passt 
nicht auf! 
Dem Imperium Romanum gelang die Überschreitung 
der Donau nach Dakien hinein erst in zwei Schlachten 
in den Jahren 102 und 106 nach dem Bau einer Brücke 
bei der Garnisonsstadt Drobeta am Eisernen Tor. 
Durch diesen Sieg entstand die Provinz Dacia, welche 
im Jahr 271 wieder verloren ging. - Wieviel Schlachten 
gab es? Lisa? 

Lisa Mehrere. 
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Lehrer Ich sag's ja, du passt nicht auf. 
Lisa Zu viele auf jeden Fall. 
Lehrer Du musst nicht auch noch frech werden. Weisst du 

eigentlich, wovon wir hier reden? 
Josephine Von der Donau. 
Lehrer Na, wenigstens etwas. 

Die Donau war im 9. Jahrhundert Wanderweg für die 
Magyaren, ein asiatisches Hirtenvolk. Diese drangen 
aufwärts der Donau über die Zwischenstation des 
Chasarenreichs bis in das heutige Ungarn vor. 

Lisa flüstert. Das ist ja unerträglich. Warum müssen wir 
sowas lernen? Das interessiert doch kein Schwein. 

Lehrer Dort begründeten sie gemeinsam mit der slawischen 
Vorbevölkerung unter Stephan I. in den nachfolgenden 
150 bis 200 Jahren die heutige ungarische Nation. 

Josephine flüstert. Findest du Gregor toll oder seinen Pullover? 
Lisa flüstert. Seinen Pullover.  
Josephine flüstert. Frag ihn doch mal, ob er ihn dir leiht. 
Lisa flüstert. Nie im Leben! 
Lehrer Ich habe euch gewarnt. Jetzt reicht es mir. Lisa, pack 

deine Sachen und setz dich nach vorn. Neben Gregor 
ist noch ein Platz frei. 

 
 

Fokus auf Frau Lem im Rollstuhl 

Frau Lem versucht, aufzustehen, schafft es aber 

nicht. Nach einigen Versuchen gibt sie es auf. 
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Fokus auf Erinnerung: Lagerfeuer 

Eine Gruppe junger Frauen (fast noch Mädchen) am 

Lagerfeuer. Sie sitzen im Kreis und singen einen 

Kanon. 

Alle singen. 
Abendstille überall, 
Nur am Bach die Nachtigall 
Singt ihre Weise 
Klagend und leise 
Durch das Tal. 
 
Schweigen. Stille. 

1. Mädchen Ich geh nie wieder nach Hause. Ich bleibe ewig hier. 
Josephine als ob sie aus einer Zeitung vorläse. Gestern 

Vormittag wurde am Lechweiher die mumifizierte 
Leiche einer jungen Frau gefunden. Sie sass aufrecht 
am Rande eines Haufens Asche und hatte einen 
beseligten Gesichtsausdruck. Der Revierförster, dessen 
Hund sie aufgestöbert hatte… 

1. Mädchen Hör auf! 
Lisa Ich würd auch gern hierbleiben. 
Josephine Meinst du, ich nicht?  
Lisa Und warum machen wir es nicht einfach? 
Josephine Ha ha. 
1. Mädchen singt. Abendstille überall… Warum singt ihr nicht 

mit? 
Josephine Weil es vorbei ist. 
Lisa Alles hat seine Zeit. 

Schweigen. 

Josephine Ich möchte Stewardess werden. Reisen. Andere 
Länder. Die Welt sehen. 

1. Mädchen Und ich will Schauspielerin werden. 
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Josephine Filmstar womöglich! 
1. Mädchen Na und? Warum nicht? 
Lisa Ich wäre gern Ärztin. Kinderärztin. Oder nach Afrika 

gehen. 
Josephine Das kannst du vergessen. Dafür musst du studiert 

haben.  
Lisa Weiss ich selber. Aber deswegen wäre ich es trotzdem 

gern. 
Schweigen. 

1. Mädchen Ich hab Gregor getroffen gestern. 
Lisa Gregor? 
1. Mädchen Wieso? 
Lisa Nur so. 
Josephine Lisa ist in Gregor verknallt. 
Lisa Quatsch! 
1. Mädchen Wirklich? 
Josephine Wenn ich es dir sage. 
Lisa Quatsch! 
1. Mädchen Lisa, stimmt das? 
Josephine Das sieht doch ein Blinder. 
Lisa Und wenn schon. Das geht euch gar nichts an. 
Josephine Denkst du. 
1. Mädchen Wir gehen am Sonntag zum Tanzen. Gregor und ich. 
Lisa Das tut ihr nicht. 
1. Mädchen Das tun wir doch. Er hat mich eingeladen. 
Lisa Das glaube ich nicht. 
Josephine Frag ihn doch! 
1. Mädchen Das traut sie sich nicht. 
Lisa Ihr seid gemein! Richtig gemein! 

Lisa springt auf und rennt fort. Die anderen lachen. 
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Fokus auf Frau Lem im Rollstuhl 

Frau Lem sitzt still da und starrt vor sich hin.  

Die Arbeiter schliessen Lautsprecher an und 

probieren sie aus. Tanzmusik. 

 

 
Fokus auf Erinnerung: Dorffest 

Die Tanzmusik geht weiter. Ein Dorffest. Junge 

Frauen und Männer sitzen an Tischen und trinken  

Lisa Es ist mein Recht zu lieben. Ich bin jung! 
Gregor Aber du musst auch deine Mutter verstehen. 
Lisa Ich muss gar nichts. Sie ist alt. 
Gregor Sie hat Angst, dass du ein Kind bekommst. Und dass 

ich dich dann sitzenlasse. Und dann geht es dir wie ihr. 
Das will sie dir ersparen. 

Lisa Und würdest du mich sitzenlassen? 
Gregor Ich würde dir erstmal gar kein Kind machen. 
Lisa Wieso willst du keine Kinder? Bin ich dir nicht gut 

genug? Willst du mich nicht mehr?  
Gregor Aber Lisa! Du weisst doch, dass ich dich liebe. Aber 

deswegen brauche ich dir doch nicht gleich ein Kind zu 
machen. Du musst einfach aufpassen. 

Lisa Wieso ich? Wie stellst du dir das vor? 
Gregor Ihr Frauen wisst doch sowas. 
Lisa Ich dachte, ihr Männer wisst sowas. Ausserdem ist es 

mir egal. 
Josephine kommt dazu. 

Josephine So ernst? 
Gregor Eigentlich nicht. 
Lisa Doch. Mir ist es ernst. Liebe ist kein Spiel. 
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Gregor Ach komm! Sei doch mal fröhlich! Wenigstens heute 
abend. Willst du tanzen? 

Lisa Immer. 
Sie stehen auf und tanzen. 

Gregor Du bist die schönste, beste Tänzerin von allen. 
Lisa Das sagst du nur so. 
Gregor Wenn es doch wahr ist. 
Lisa Weisst du, Gregor - heute fühle ich mich wirklich 

schön. Ich glaube, das kommt, weil du gesagt hast, dass 
du mich liebst. 

Gregor Du bist immer schön. Heute besonders. 
Josephine und Fritz sind ebenfalls auf der 

Tanzfläche. 

Fritz Schau mal unsere beiden Turteltäubchen! 
Josephine Ein hübsches Paar. Wie füreinander gemacht. 
Fritz Wie wir. 
Josephine Findest du? 
Fritz Na klar! Was sonst? 
Josephine Das sagst du allen, oder? 
Fritz Ich heisse doch nicht Gregor. 
Josephine Macht der das? 
Fritz Kann schon sein. 
Josephine Lass uns mal abklatschen. 
Fritz Muss das sein? 
Josephine zu Lisa. Abgeklatscht! Partnerwechsel! 

Sie tauschen die Partner. Lisa tanzt mit Fritz, 

Josephine mit Gregor. 

Josephine Du verdrehst Lisa ja ganz schön den Kopf. 
Gregor Man tut, was man kann. 
Josephine Liebst du sie? 
Gregor Sieht man das nicht? 
Josephine Willst du sie heiraten? 
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Gregor Ich hab sie noch nicht gefragt. 
Josephine Das ist keine Antwort. 
Gregor Findest du? 

Sie tanzen. 

Lisa Au! Du bist mir auf den Fuss getreten. 
Fritz Tut mir leid. Du machst so grosse Schritte. 
Lisa Schon gut. 
Fritz Was macht ihr noch heute abend? Geht ihr noch wo 

hin? 
Lisa Warum fragst du? 
Fritz Nur so. 
Lisa Ich weiss nicht. Es kommt darauf an, was Gregor will. 
Fritz Gregor, Gregor, Gregor. Immer nur Gregor. Du bist 

ihm richtig hörig, was? 
Lisa bleibt stehen. Du hast doch nicht mehr alle! Komm, 

wir gehen zurück. Ich habe keine Lust mehr. 
Fritz hält sie zurück. Du kannst mich doch nicht einfach 

hier stehenlassen! 
Lisa Lass mich los, verdammt! 

Sie reisst sich los und geht. 

Gregor Was ist denn los? Was hast du mit ihr gemacht? 
Fritz Gar nichts. Blöde Schnepfe. 
Gregor Hast du "blöde Schnepfe" gesagt? Sag das noch mal! 
Fritz Blöde Schnepfe! 

Gregor schlägt Fritz ins Gesicht, und sie prügeln 

sich. Lisa rennt fort. 

Josephine Aufhören! Hört sofort auf! Wie die Kinder! Prügeln 
sich um eine Frau! 
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Fokus auf Frau Lem im Rollstuhl 

Frau Lem sitzt apathisch im Rollstuhl. Ein Arbeiter 

schiebt sie achtlos beiseite. 

 
 

Fokus auf Erinnerung: Der Abschied 

Lisa und Gregor im Bett. 

Lisa Ich will nicht, dass du gehst. Bleib! 
Gregor Ach Lisa. Ich kann doch nichts dafür. Und nichts 

dagegen. 
Lisa Wieso dürfen die das? - Sie nimmt die Postkarte vom 

Nachttisch. 

"Sie haben sich bis spätestens 12.00 Uhr in der 
Wallensteinkaserne in Neustadt einzufinden. Dieser 
Einberufungsbescheid gilt als Fahrausweis zweiter 
Klasse." - Wieso dürfen die das? 

Gregor Es ist Krieg, Lisa. 
Lisa Und wenn du nicht hingehst? 
Gregor Dann erschiessen sie mich. 
Lisa Weisst du, Gregor, was ich glaube? Ich glaube, das ist 

die grösste Sünde: Macht über andere Menschen 
auszuüben. Die kennen dich nicht einmal. Und sie 
nehmen dein Leben, als gehörte es ihnen, und machen 
damit, was sie wollen. Und meines gleich mit. Leben, 
sterben - sie tun so, als wären wir Fliessbandprodukte. 
Austauschbar und reichlich vorhanden. Und jederzeit 
nachproduzierbar. Man nimmt es fertig vom Band und 
setzt es ein. Wie eine Glühbirne. Einfach eindrehen 
und anknipsen. Oder ausknipsen. Wie sie es brauchen. 
Und wenn du kaputt bist, schmeissen sie dich weg. 
Und drehen eine andere Birne ein. - Sie machen es sich 
verdammt einfach, die da oben. Ich hasse sie! 

Gregor Pass auf, was du sagst, Lisa. Die Wände haben Ohren. 



 

 
- 1 4 - 

Lisa Ja, so weit sind wir schon wieder, dass man nicht 
einmal mehr die Wahrheit sagen darf. 

Gregor Die Wahrheit ist eine Waffe. 
Lisa Ja, und Waffen sind verboten. Die Herren da oben 

möchten ihr Waffenmonopol behalten. Aber das 
Wahrheitsmonopol, das haben sie nicht. 

Gregor Hör auf, Lisa. Wir können doch nichts ändern. In drei 
Stunden geht mein Zug. 

Lisa Ach Gregor, versteh mich doch! Ich liebe dich so sehr, 
und du musst gehen. 

Gregor So ist es nun mal. 
Lisa Kommst du wieder? 
Gregor Natürlich komme ich wieder. 
Lisa Gesund und unversehrt? 
Gregor Gesund und unversehrt. 
Lisa Versprichst du das? 
Gregor Ich verspreche es. Mach dir keine Sorgen. 

Schweigen. 

Lisa Ich will nicht, dass du zum Mörder wirst. 
Gregor Ich bringe keinen um. 
Lisa Versprichst du das? 
Gregor Natürlich verspreche ich das. 
Lisa Du gehst nur in den Krieg wie in einen Schulausflug? 
Gregor Wie ins Landschulheim. 
Lisa Und bringst niemanden um und kommst gesund 

zurück? 
Gregor Hab ich doch gesagt. 
Lisa Warum nimmst du mich nicht mit? 
Gregor Es sind nur Männer zugelassen. 
Lisa Warum? 
Gregor Ich weiss nicht. 
Lisa Aber ich. Weil sie dümmer sind, die Männer. Darum. 
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Schweigen. Stille. Lisa nimmt Gregors Hände und 

legt sie auf ihre Brüste. 

Lisa Deine Hände sollen sich daran immer erinnern. Bevor 
sie das Gewehr nehmen und töten. Sie sollen wissen, 
wie sich meine Brüste anfühlen. Nimm das mit, 
Gregor. Lass deine Hände wissen, wo sie hingehören. 
Das ist wichtig. Nicht der Krieg. 

 
 

Fokus auf Frau Lem im Rollstuhl 

Frau Lem beginnt, sich über die Brüste zu streichen. 

Die Arbeiter sehen es und lachen. 

 
 

Fokus auf Erinnerung: Fahrt in der U-Bahn 

Eine Gruppe von Menschen, überwiegend Frauen, 

steht dichtgedrängt in der U-Bahn, die Hände nach 

oben in die Halteschlaufen gestreckt. Auch Lisa und 

Josephine sind dabei, in Arbeitskleidung. Sie fahren 

in die Fabrik. 

Fahrtgeräusche. 

Lautsprecher Hohenzollernplatz. 
Menschen steigen aus, andere zu. Geräusch von 

schliessenden Türen. Die U-Bahn fährt weiter. 

Lautsprecher Spanische Allee. 
Menschen steigen aus, andere zu. Geräusch von 

schliessenden Türen. Die U-Bahn fährt weiter. 

Lisa Mir ist schlecht. 
Josephine Hast du etwas Schlechtes gegessen? 
Lisa Ich habe gar nichts gegessen. 
Josephine Du bist doch nicht schwanger? 
Lisa Weiss nicht. 
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Josephine Na hör mal! Du musst doch wissen, ob du deine Tage 
kriegst oder nicht. 

Lisa Ich hab keine Regel mehr, seitdem dieser Scheisskrieg 
angefangen hat. 

Josephine Das fehlte gerade noch. Ein Balg. Mitten im Krieg. 
Lautsprecher Ernst-Pastor-Museum. 

Menschen steigen aus, andere zu. Geräusch von 

schliessenden Türen. Die U-Bahn fährt weiter. 

Lisa Mir ist heiss. Es ist so stickig hier drinnen. Ich krieg 
keine Luft. 

Josephine Wir sind ja gleich da. Mach jetzt nicht schlapp! 
 
 

Fokus auf Frau Lem im Rollstuhl 

Frau Lem versucht wortlos, die Aufmerksamkeit auf 

sich zu lenken. Die Schwester kommt vorbei. Frau 

Lem greift nach ihr. 

Schwester Was ist denn, Frau Lem? Müssen Sie auf die Toilette?  
Frau Lem schüttelt den Kopf. 

Schwester Haben Sie Durst? 
Frau Lem nickt. 

Schwester Warten Sie, ich bringe Ihnen etwas. 
 

Fokus auf Erinnerung: Fabrik 

 

Es herrscht ein Höllenlärm. Arbeiterinnen stehen an 

Maschinen und machen ständig die gleichen 

Bewegungen, im Takt. Auch Lisa und Josephine sind 

dabei. Um sich zu verständigen, müssen sie schreien. 

Lisa wird immer langsamer. 

Josephine Lisa, was ist? 
Lisa Nichts. 
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Josephine Reiss dich zusammen.  
Lisa Ich kann nicht mehr. Sie setzt sich auf eine Kiste. 

Josephine bringt ihr eine Flasche Wasser. 
Josephine Trink! 
Lisa trinkt. Danke. 
 
 

Fokus auf Frau Lem im Rollstuhl 

Die Schwester bringt eine Flasche Wasser.  

Schwester Hier, Frau Lem. 
Frau Lem trinkt. 

Schwester Nachher gibt es ein Fest! Freuen Sie sich schon drauf? 
Frau Lem reagiert nicht. Ein Arbeiter, der zugesehen 

hat, tippt sich an die Stirn. 

 

 

Fokus auf Erinnerung: Luftschutzkeller 

Mehrere Frauen, die junge Lisa und ein alter, 

einarmiger Luftschutzhelfer stehen, kauern, sitzen 

dichtgedrängt im kaum erleuchteten Luftschutzkeller. 

Von draussen hört man Kriegsgeräusche - fallende 

Bomben, Explosionen, Rufe, Panzer, Schüsse. Ab 

und zu geht das Licht ganz aus. 

Lisa flüstert. Du bist gebenedeit unter den Frauen, und 
gebenedeit ist die Frucht Deines Leibes, Jesus - der für 
uns Blut geschwitzt hat. Heilige Maria, Mutter Gottes, 
bitte für uns Sünder jetzt und in der Stunde unseres 
Todes. Amen. 
Gegrüsset seist Du, Maria, voll der Gnade, der Herr ist 
mit Dir. Du bist gebenedeit… 

Luftschutzhelfer Psst! Ruhig! Kein Wort! 
Schritte von Soldatenstiefeln, es wird an Türen 

gehämmert, unverständliche Befehle in einer 
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fremden Sprache. Offenbar durchkämmen Soldaten 

die Häuser. 

Lisa flüstert. Heilige Maria, Mutter Gottes, bitte für uns 
Sünder… 

Luftschutzhelfer Psst! 
Die Schritte kommen näher. Schläge an die Tür. 

Laute, fremde, unverständliche Rufe. Nach wie vor 

Kampfgeräusche. Einzelne Schüsse. Dann kracht die 

Tür auf und zwei Soldaten stehen im Raum, Gewehr 

im Anschlag. 

1. Soldat Hände hoch! 
Der Luftschutzhelfer streckt seinen Arm in die Luft.  

1. Soldat Hörst du nicht? Hände hoch! 
2. Soldat Streck deine Arme in die Luft! Alle beide! 
Luftschutzhelfer Bitte! Ich hab nur noch… 

Der 2. Soldat schiesst ihn nieder.  

1. Soldat Idiot! 
2. Soldat Pfff! Einer mehr oder weniger, was soll's. 
1. Soldat zu den Frauen. An die Wand! 
2. Soldat Waffen? Gewehr? Er kickt mit dem Fuss an die 

Handkoffer der Frauen. 

2. Soldat Aufmachen! 
Die Frauen wissen nicht, ob sie sich an die Wand 

stellen sollen oder ihre Koffer aufmachen.  

2. Soldat brüllt. Aufmachen! 
Sie machen ihre Koffer auf. Der 2. Soldat durchwühlt 

ihre Sachen, kippt die Koffer aus, hält Unterwäsche 

hoch und zeigt sie dem ersten Soldat. 

1. Soldat zu den Frauen. Raus hier! Verschwindet! 
Die Frauen drängen zum Ausgang. Auch Lisa. Aber 

der 2. Soldat hält sie zurück. 

2. Soldat Du nicht. Du bleibst. 
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1. Soldat sagt etwas in einer fremden Sprache. Wir 

verstehen aus dem Tonfall, dass er möchte, dass der 

andere Lisa gehen lässt. Aber der drängt Lisa an die 

Wand, reisst ihre Kleidung auf, greift an ihre Brüste 

und begrabscht sie.  

Lisa schreit. Nein! Lass mich! Nein! 
1. Soldat redet auf 2. Soldaten ein. Sie brüllen sich 

gegenseitig an. Der zweite Soldat lässt Lisa nicht los. 

Der 1. Soldat geht. Der 2. Soldat wirft Lisa auf den 

Boden und lehnt sich über sie. Lisa schreit, aber der 

Soldat hält ihr den Mund zu. 

Black. 

Immer noch Kriegsgeräusche. 

 

 

Fokus auf Frau Lem im Rollstuhl 

Frau Lem schreit und hält sich den Mund zu und 

wirft sich im Rollstuhl hin und her, bis die 

Vergewaltigung vorbei ist. Danach wimmert sie vor 

sich hin. 

Der Tod tänzelt heran und um sie herum und tröstet 

sie und drückt ihr einen Teddybär in den Arm. 

Die Schwester kommt. 

Schwester Ruhig, Frau Lem! Was haben wir denn? Ist doch alles 
in Ordnung. Ist nichts passiert. Freuen Sie sich nicht 
auf das Fest? Es wird doch alles so schön hergerichtet! 
Wo haben Sie denn den Bär her? Ist das Ihrer? 
Schwester geht. 

Frau Lem sitzt wieder apathisch im Rollstuhl. 

Langsam kommen die Heimgeräusche wieder hervor. 
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Fokus auf Erinnerung: Gregor kehrt heim. 

In Lisas Küche. Sie stillt ihr Kind. Dann wiegt sie es 

in den Schlaf. 

Lisa singt. 
Abendstille überall, 
Nur am Bach die Nachtigall 
Singt ihre Weise 
Klagend und leise 
Durch das Tal. 
 
Schlaf, mein Engel. 
 
singt. Abendstille überall, 
Nur am Bach die Nachtigall… 

 
Jemand klopft an die Tür. 

Lisa Wer ist da? 
Sie legt ihr Kind ins Bett. Dann geht sie an die Tür 

und macht auf. Gregor kommt herein. Er hat eine 

zerrissene Uniform an und sieht ziemlich 

mitgenommen aus. 

Lisa Gregor! Du lebst! Mein Gott, Gregor! 
Sie umarmt ihn stürmisch. Komm, komm rein! Du 

bist ja eiskalt. Zieh deinen Mantel aus. Setz dich, setz 

dich an den Ofen. Oh Gregor! Endlich! Endlich! Ich 
bin ja so froh! 
Gregor zieht seinen Mantel aus, setzt sich. 

Gregor Hast du was zu trinken? 
Lisa Einen Tee? Hast du Hunger? Willst du ein Brot? 
Gregor Einen Schnaps könnte ich vertragen. 
Lisa Sowas gibt es schon lange nicht mehr. Ich mache uns 

einen Tee. Dann wird dir warm. Geht an den Herd, 



Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
Verfügung. 
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